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(57) Hauptanspruch: Inhalationsvorrichtung (10) zur oralen
Verabreichung eines pharmazeutischen Mediums mit
– einem Gehäuse (20) mit einem Mundstück (16),
– einer in einem Inhalationsbereich (12) des Gehäuses (20)
aufgenommenen Containereinheit (60) mit
– einem Mediumcontainer (62) und
– einem zum Zwecke eines Austragvorgangs gegenüber
dem Mediumcontainer (62) verlagerbaren Auslassstutzen
(64) mit Auslassöffnung (64a), und
– einem Austragssensor (78) zur Erfassung des Austragvor-
gangs,
dadurch gekennzeichnet, dass
– das Gehäuse (20) einen Hauptabschnitt (32) und einen
gegenüber dem Hauptabschnitt (32) verlagerbaren Sensor-
wandungsabschnitt (34) aufweist, der derart ausgebildet
und/oder angeordnet ist, dass er während eines Austragvor-
gangs gegenüber dem Hauptabschnitt (32) verlagert wird,
– der Austragssensor (78) zur Erfassung der Verlagerung
des Sensorwandungsabschnitts (34) gegenüber dem Haupt-
abschnitt (32) des Gehäuses (20) ausgebildet ist.
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Beschreibung

Anwendungsgebiet und Stand der Technik

[0001] Die Erfindung betrifft eine Inhalationsvorrich-
tung zur oralen Verabreichung eines pharmazeuti-
schen Mediums. Eine solche gattungsgemäße In-
halationsvorrichtung weist ein Gehäuse mit einem
Mundstück, eine in einem Inhalationsbereich des Ge-
häuses aufgenommene Containereinheit mit einem
Mediumcontainer und einem zum Zwecke eines Aus-
tragvorgangs gegenüber dem Mediumcontainer ver-
lagerbaren Auslassstutzen mit Auslassöffnung sowie
einen Austragsensor zur Erfassung des Mediumaus-
trags auf.

[0002] Gattungsgemäße Inhalationsvorrichtungen
werden üblicherweise als „MDI” („Metered-Dose
Inhaler”) bzw. „pMDI” („pressurized Metered-Dose
Inhaler”) bezeichnet. Sie dienen der Verabreichung
von Medikamenten, die zum Zwecke der Behandlung
von Atemwegserkrankungen in zerstäubter Form in
die Lunge des Benutzers gelangen sollen. Sie wei-
sen das genannte Gehäuse auf, in welches die ge-
nannte Containereinheit eingesetzt ist. Das Gehäuse
verfügt über einen Lufteinlass, der es gestattet, durch
den Inhalationsbereich des Gehäuses hindurch Luft
zum Mundstück hin einzusaugen, wobei im Zuge die-
ses Einsaugens der Austragvorgang von Medium aus
dem Mediumcontainer durch Verlagern des Medium-
containers gegenüber dem Auslassstutzen bewirkt
wird, so dass die eingesogene Luft mit dem zerstäub-
ten Medium vermengt und eingeatmet wird und somit
in die Lunge gelangen kann.

[0003] Der Austrag von Medium aus dem Medium-
container wird durch die Relativverlagerung des Me-
diumcontainers gegenüber dem Auslassstutzen be-
wirkt. Im einfachsten Falle kann bei gattungsgemä-
ßen Inhalationsvorrichtungen der Mediumcontainer
hierzu ein Stück weit aus dem Lufteinlass des Ge-
häuses herausragen, so dass er unmittelbar manuell
kraftbeaufschlagt werden kann, um gegenüber dem
in eine korrespondierende Ausnehmung des Gehäu-
ses eingesetzten Auslassstutzen verlagert zu wer-
den.

[0004] Gattungsgemäße Inhalationsvorrichtungen
sind mit einem Austragsensor zur Erfassung des Aus-
tragvorgangs versehen, insbesondere zum Zwecke
der Zählung der Austragvorgänge. Hierdurch ist es
einem Benutzer möglich, die Zahl der noch im Me-
diumcontainer verbliebenen Dosen des Mediums zu
erfassen und somit einschätzen zu können, wie lan-
ge das Medium im Mediumcontainer noch reicht.

[0005] Aus dem Stand der Technik sind verschiede-
ne Möglichkeiten zur Gestaltung des Austragsensors
bekannt.

[0006] Die WO 1997/033640 A1 beschreibt einen
Drucksensor, der an einem für den Medienaustrag
vorgesehenen Kanal angeordnet ist und den Medi-
umaustrag dadurch erfassbar macht. Diese Gestal-
tung ist vergleichsweise komplex und teuer.

[0007] Aus der WO 1991/0006334 A1 ist ei-
ne Gestaltung bekannt, bei der eine mechani-
sche Erfassung des Austragvorgangs dadurch er-
reicht wird, dass die Bewegung des Mediumcon-
tainers im Inhalationsbereich des Gehäuses erfasst
wird. Eine hiermit vergleichbare Lösung ist auch
aus der WO 1996/000595 A1 bekannt. Auch die
WO 2005/009325 A2 enthält eine Vielzahl von Ge-
staltungen, die größtenteils ebenfalls vorsehen, dass
im Inhalationsbereich des Gehäuses ein Taster an-
geordnet ist, der im Zuge der Verlagerung des Me-
diumcontainers im Inhalationsbereich aktiviert wird.
Aus diesem Dokument ist es weiterhin auch bekannt,
einen Taster an der Außenseite des Gehäuses vorzu-
sehen, der im Zuge der manuellen Kraftbeaufschla-
gung des Mediumcontainers gegenüber dem Gehäu-
se unweigerlich manuell mitbetätigt wird.

[0008] Die Gestaltungen mit einem Taster, der un-
mittelbar die Bewegung des Mediumcontainers im
Inhalationsbereich erfasst, geht mit dem Nachteil
einher, dass eine zuverlässige Erkennung des Me-
diumaustrags häufig nicht vollständig gewährleistet
ist, da die Containereinheit hinsichtlich ihrer Positi-
on im Innenbereich des Gehäuses Toleranzen un-
terliegt, die ein Vorbeiführen des Mediumcontainers
am Taster gestatten. Eine dadurch ausbleibende Er-
kennung eines Austragvorgangs wird grundsätzlich
als kritischer als eine fälschlicherweise stattfinden-
de Erkennung eines tatsächlich nicht stattfindenden
Austragvorgangs angesehen. Weiterhin ist die Ge-
fahr gegeben, dass der Taster aufgrund seiner unmit-
telbaren Anordnung im Inhalationsbereich aufgrund
von Feuchtigkeit versagt und somit Austragvorgänge
nicht zuverlässig erfasst werden.

Aufgabe und Lösung

[0009] Aufgabe der Erfindung ist es, eine gattungs-
gemäße Inhalationsvorrichtung dahingehend weiter-
zubilden, dass diese zuverlässig die Austragvorgän-
ge erfassen kann. Dabei soll insbesondere auch eine
kostengünstige Gestaltung erreicht werden.

[0010] Erfindungsgemäß wird dies dadurch erzielt,
dass das Gehäuse einen Hauptabschnitt und einen
gegenüber dem Hauptabschnitt verlagerbaren Sen-
sorwandungsabschnitt aufweist, wobei der Sensor-
wandungsabschnitt derart ausgebildet und/oder an-
geordnet ist, dass er während eines Austragvorgangs
gegenüber dem Hauptabschnitt des Gehäuses ver-
lagert wird. Weiterhin ist der Austragsensor zur Er-
fassung der Verlagerung des Sensorwandungsab-
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schnitts gegenüber dem Hauptabschnitt des Gehäu-
ses ausgebildet.

[0011] Erfindungsgemäß ist demnach vorgesehen,
dass ein den Inhalationsbereich begrenzender und
insbesondere gegenüber einer Umgebung oder ei-
nem Aufnahmeraum für elektronische Komponen-
ten trennender Wandungsabschnitt, der Sensorwan-
dungsabschnitt, gegenüber einem Hauptabschnitt
des Gehäuses beweglich ist und bei der Verlagerung
des Mediumcontainers innerhalb des Inhalationsbe-
reichs bewegt wird. Diese Bewegung des Sensor-
wandungsabschnitts wird statt der unmittelbaren Er-
fassung der Bewegung des Mediumcontainers vom
Austragsensor erfasst.

[0012] Eine erfindungsgemäße Inhalationsvorrich-
tung weist die Merkmale der oben beschriebenen gat-
tungsgemäßen Inhalationsvorrichtungen auf. Er ver-
fügt somit vorzugsweise über eine Elektronik, die zur
Auswertung der Signale des insbesondere als Taster
ausgebildeten Austragsensors ausgebildet ist. Diese
Elektronik umfasst vorzugsweise einen integrierten
Schaltkreis, der insbesondere der Zählung der Aus-
tragsvorgänge dient. Weiterhin umfasst sie vorzugs-
weise eine Batterie als Energiespeicher sowie ei-
ne Ausgabeeinheit, insbesondere in Form eines Dis-
plays, dem die Zahl der bereits abgegebenen oder
noch enthaltenen Dosen zu entnehmen ist.

[0013] Der Hauptabschnitt des Gehäuses, demge-
genüber der Sensorwandungsabschnitt beweglich
ist, umfasst jene Teile der Außenfläche des Gehäu-
ses, die bestimmungsgemäß dem Halten der Inha-
lationsvorrichtung dienen wie insbesondere einem
zylindrischen Gehäuseabschnitt, der die Container-
einheit umgibt, sowie alle hierzu ortsfesten Kompo-
nenten des Gehäuses, wie insbesondere auch das
Mundstück. Der Sensorwandungsabschnitt ist ge-
genüber diesem Hauptabschnitt beweglich, wobei er
derart an den Hauptabschnitt angebunden ist, dass er
nach Beendigung eines Austragvorgangs und Weg-
fall der entsprechenden manuellen Kraftbeaufschla-
gung in eine Ausgangslage zurückkehrt. Der als
Teil des Gehäuses ausgebildete Sensorwandungs-
abschnitt ist vorzugsweise aus dem gleichen Materi-
al wie der Hauptabschnitt gefertigt, insbesondere aus
Kunststoff. Vorzugsweise ist der Sensorwandungs-
abschnitt einstückig zumindest mit den ihn umge-
benden Teilen des Hauptabschnitts des Gehäuses
verbunden, wobei ein Verbindungsbereich zwischen
dem Hauptabschnitt und dem Sensorwandungsab-
schnitt verformbar ausgebildet ist. Diese Einstückig-
keit gestattet insbesondere eine einfache Herstell-
barkeit, da im Zuge der Herstellung des Gehäuses
der Sensorwandungsabschnitt unmittelbar vorgese-
hen werden kann. Des Weiteren ist durch diese Ein-
stückigkeit auch die genannte selbsttätige Rückkehr
des Sensorwandungsabschnitts in seine Ausgangs-
position durch eine entsprechende elastische Ge-

staltung des Verbindungsbereichs einfach erreich-
bar. Weiterhin ist die Einstückigkeit auch in Hinblick
auf eine gewünschte Flüssigkeitsdichtigkeit von Vor-
teil. Hierzu ist vorzugsweise weiterhin vorgesehen,
dass der Verbindungsbereich den Sensorwandungs-
abschnitt umlaufend umgibt und dadurch den Sen-
sorwandungsabschnitt flüssigkeitsdichtend mit dem
Hauptabschnitt des Gehäuses verbindet. In einem
solchen Fall ist der Verbindungsbereich vorzugswei-
se als Bereich mit gegenüber dem Sensorwandungs-
abschnitt und dem Hauptabschnitt deutlich verringer-
ter Wandungsstärke ausgebildet. Er kann insbeson-
dere eine leporelloartige Gestaltung aufweisen, um
eine unproblematische Verformbarkeit zu gewähr-
leisten. Neben der beschriebenen flüssigkeitsdich-
tenden Gestaltung mit umlaufenden Verbindungsbe-
reich ist es jedoch auch möglich, die Anbindung des
Sensorwandungsabschnitts an den Hauptabschnitt
des Gehäuses über diskrete und insbesondere dünn-
wandige Materialbrücken zu gewährleisten.

[0014] Der Austragsensor ist vorzugsweise auf der
dem Inhalationsbereich abgewandten Seite des Sen-
sorwandungsabschnitts vorgesehen. Er ist dadurch
in einer geschützten Position angeordnet. So ist keine
Gefahr gegeben, den Austragsensor beim Einsetzen
der Containereinheit zu beschädigen. Insbesondere
ist bei der oben beschriebenen flüssigkeitsdichten-
den Gestaltung des Verbindungsbereichs auch ge-
währleistet, dass der dem Inhalationsbereich abge-
wandte Austragsensor nicht durch im Inhalationsbe-
reich vorhandene Feuchtigkeit beeinträchtigt wird.

[0015] Der Sensorwandungsabschnitt kann derart
mit der Containereinheit zusammenwirken, dass
diese im Zuge ihrer Bewegung bzw. der Bewe-
gung ihres Mediumcontainers am Sensorwandungs-
abschnitt entlanggleitet und diesen dabei gegenüber
dem Hauptabschnitt des Gehäuses auslenkt, wobei
diese Auslenkung vom Austragsensor erfasst wird.
Als vorteilhaft wird jedoch eine Gestaltung angese-
hen, bei der der Sensorwandungsabschnitt einerseits
und der Mediumcontainer der Containereinheit oder
der Auslassstutzen der Containereinheit andererseits
zueinander ortsfest vorgesehen sind. Bei einer sol-
chen Gestaltung ist somit nach Einsetzen der Con-
tainereinheit in das Gehäuse ein Zustand gegeben,
in dem eine der beiden gegeneinander beweglichen
Komponenten der Containereinheit ortsfest mit dem
Sensorwandungsabschnitt verbleibt. Hierdurch ist ein
besonders sicheres Zusammenwirken zwischen dem
Sensorwandungsabschnitt und dem hierzu ortsfes-
ten Abschnitt der Containereinheit gewährleistet. Da-
bei kann die genannte Ortsfestigkeit durch eine kraft-
schlüssige oder formschlüssige Verbindung herge-
stellt sein. Es kann auch eine einfache Steckverbin-
dung ausreichen.

[0016] Besonders bevorzugt ist es, wenn der Sen-
sorwandungsabschnitt im Betrieb stets ortsfest zum
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Auslassstutzen der Containereinheit verbleibt. Zu
diesem Zweck ist es insbesondere bevorzugt, wenn
der Sensorwandungsabschnitt eine Aufnahmeaus-
nehmung für den Auslassstutzen sowie vorzugswei-
se eine über einen Kanal mit der Aufnahmeaus-
nehmung verbundene Austragdüse aufweist. Diese
Austragdüse mündet dabei in den Inhalationsbereich
des Gehäuses und definiert den Bereich, in dem
im Betrieb das Medium aus dem Mediumcontainer
mit der vom Benutzer eingesogenen Luft vermengt
wird. Bei einer solchen Gestaltung, bei der der Sen-
sorwandungsabschnitt ortsfest zum Auslassstutzen
verbleibt, ist der Sensorwandungsabschnitt bei üb-
licher Benutzungsausrichtung eines MDI unterhalb
der Containereinheit angeordnet. Er wird dement-
sprechend beim Hinunterdrücken des Mediumcontai-
ners gegenüber dem Hauptabschnitt des Gehäuses
in gleicher Richtung, jedoch in verminderndem Maße,
gegenüber dem Hauptabschnitt des Gehäuses verla-
gert. Eine solche Gestaltung hat sich als besonders
zuverlässig erwiesen, da hierdurch ausgeschlossen
ist, dass Toleranzen hinsichtlich der Position der Con-
tainereinheit im Gehäuse eine inkorrekte Zählung be-
wirken, sei es Nichtzählung einer tatsächlich stattfin-
denden Betätigung oder durch Zählung einer begon-
nenen, jedoch vorzeitig vor Beginn des Flüssigkeits-
austrag beendeten Betätigung.

[0017] Der Austragsensor, der Sensorwandungsab-
schnitt und die Containereinheit sind vorzugsweise
derart aufeinander abgestimmt und derart angeord-
net, dass im Zuge einer Verlagerung der Container-
einheit gegenüber dem Hauptabschnitt des Gehäu-
ses der Sensorwandungsabschnitt den Austragsen-
sor betätigt, sobald oder bevor der Austragvorgang
aus dem Mediumcontainer beginnt.

[0018] Dies bedeutet, dass die zur Auslenkung des
Sensorwandungsabschnitts erforderliche Kraft, die
ausreicht, um den Austragsensor mittels des Sen-
sorwandungsabschnitts auszulösen, mit jener Kraft
übereinstimmt oder kleiner als jene Kraft ist, die er-
forderlich ist, um den Auslassstutzen der Container-
einheit gegenüber dem Mediumcontainer soweit zu
verlagern, dass der Austragvorgang beginnt. Im Falle
der oben genannten Gestaltung, bei der der elastisch
gegenüber dem Gehäuse auslenkbare Sensorwan-
dungsabschnitt im Betrieb stets ortsfest zum Aus-
lassstutzen verbleibt, teilt sich eine Verlagerungsstre-
cke des Mediumcontainers gegenüber dem Haupt-
abschnitt des Gehäuses auf in eine Teilstrecke, um
die der Mediumscontainer gegenüber dem Auslass-
stutzen und dem Sensorwandungsabschnitt verlagert
wird und eine Teilstrecke, um die der Auslassstut-
zen und der Sensorwandungsabschnitt gegenüber
dem Hauptabschnitt des Gehäuses verlagert werden.
Durch eine entsprechende Abstimmung der Anbin-
dung des Sensorwandungsabschnitts an den Haupt-
abschnitt auf die Kraft, die zur Verlagerung des Aus-
lassstutzens gegenüber dem Mediumscontainer er-

forderlich ist, kann das genannte Verhalten erreicht
werden.

[0019] Diese Art der Abstimmung gewährleistet,
dass auch ein unvollständiger Austragvorgang, bei-
spielsweise aufgrund nicht ausreichender Verlage-
rung des Mediumcontainers gegenüber dem Haupt-
abschnitt des Gehäuses, vom Austragsensor regis-
triert wird und somit bei einer Zählung der Austragvor-
gängen Berücksichtigung findet. Eine Abweichung
der aufgrund der Zählung bestimmten Restmenge
des Mediums im Mediumcontainer gegenüber der tat-
sächlich noch vorhandenen Menge des Mediums ist
dadurch lediglich in der Form möglich, dass die noch
im Mediumcontainer enthaltene Mediummenge un-
terschätzt wird. Hierdurch wird der Situation vorge-
beugt, dass vermeintlich noch Medium in dem Medi-
umcontainer verbleibt, dieses tatsächlich jedoch nicht
mehr vorhanden ist.

[0020] Der Austragsensor, der vorzugsweise als
Taster ausgebildet ist, kann insbesondere am Haupt-
abschnitt des Gehäuses vorgesehen sein und so an-
geordnet sein, dass eine gegenüber einer Basis des
Tasters verlagerbare Tasterfläche im Zuge der Betä-
tigung der Inhalationsvorrichtung durch den Sensor-
wandungsabschnitt niedergedrückt wird. Wie oben
bereits erwähnt, ist der Austragsensor vorzugswei-
se auf der dem Inhalationsbereich abgewandten Sei-
te des Sensorwandungsabschnitts angeordnet. Be-
sonders vorteilhaft ist es, wenn das Gehäuse zwei
Teilgehäuse aufweist, die mittels einer Kopplungsein-
richtung aneinander ankoppelbar sind, wobei ein ers-
tes Teilgehäuse den Inhalationsbereich umgibt und
den Sensorwandungsabschnitt aufweist und wobei
ein zweites Teilgehäuse den Austragsensor aufweist.

[0021] Bei einer solchen Gestaltung kann das ers-
te Teilgehäuse dafür vorgesehen sein, nach der
Verwendung mit einer Containereinheit gemeinsam
mit dieser entsorgt zu werden, während das zwei-
te Teilgehäuse, welches den Austragsensor sowie
vorzugsweise alle anderen elektronischen Kompo-
nenten der Inhalationsvorrichtung aufweist, wieder-
verwendet wird. In einem solchen Falle ist der Aus-
tragsensor am zweiten Teilgehäuse so angeordnet,
dass eine Kraftbeaufschlagung von außen den Sen-
sor auslösen kann, wobei dieses Kraftbeaufschla-
gung im gekoppelten Zustand der Teilgehäuse durch
den entsprechend angeordneten Sensorwandungs-
abschnitt bewirkt wird.

[0022] Bei einer Weiterbildung dieser Gestaltung mit
zwei Teilgehäusen weist das zweite Teilgehäuse ei-
nen Sensor auf, der geeignet ist, den Kopplungszu-
stand der beiden Teilgehäuse zu erfassen. Dies kann
ein separater Sensor sein. Es kann jedoch auch der
Austragsensor so ausgebildet sein, dass er in Abhän-
gigkeit beispielsweise der Auslenkung seiner Taster-
fläche zum einen den Kopplungszustand und zum
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anderen die Verlagerung des Sensorwandungsab-
schnitts erfassen kann.

[0023] Vorzugsweise sind die elektronischen Kom-
ponenten, insbesondere der zur Zählung vorgesehe-
ne Schaltkreis, derart ausgebildet, dass eine Betä-
tigung des zur Zählung vorgesehenen Sensors nur
dann für die Zählung herangezogen wird, wenn die
Teilgehäuse sich im gekoppelten Zustand befinden.

[0024] Bei einer solchen Gestaltung mit zwei Teilge-
häusen ist es bevorzugst, dass das zweite Teilgehäu-
se einen Innenbereich aufweist, der im Bereich des
Austragsensors durch einen formveränderlichen oder
verlagerbaren Wandungsabschnitt begrenzt ist. Dies
gestattet es, die Elektronik vollständig zu kapseln.
Der Austragsensor liegt in einem solchen Falle auch
im entkoppelten Zustand der Teilgehäuse nicht un-
geschützt an der Außenseite des zweiten Teilgehäu-
ses, sondern ist durch diesen Wandungsabschnitt,
beispielsweise durch eine dünnwandige Membran,
geschützt.

Kurzbeschreibung der Zeichnungen

[0025] Weitere Aspekte und Vorteile der Erfindung
ergeben sich außer aus den Ansprüchen auch aus
der nachfolgenden Beschreibung eines bevorzugten
Ausführungsbeispiels der Erfindung, welches nach-
folgend anhand der Figuren erläutert wird. Dabei zei-
gen:

[0026] Fig. 1 eine erfindungsgemäße Inhalations-
vorrichtung vor der Betätigung und

[0027] Fig. 2 die erfindungsgemäße Inhalationsvor-
richtung während der Betätigung.

Detaillierte Beschreibung des Ausführungsbeispiels

[0028] Fig. 1 zeigt eine erfindungsgemäße Inhalati-
onsvorrichtung 10 vor deren Betätigung.

[0029] Die Inhalationsvorrichtung 10 verfügt über ein
Gehäuse 20, welches sich aus zwei Teilgehäusen 30,
40 zusammensetzt, die mittels Kopplungseinrichtung
18 werkzeuglos verbindbar und trennbar sind.

[0030] Das erste Teilgehäuse 30 weist in etwa die
Form eines konventionellen MDI auf. Es umgibt ei-
nen etwa L-förmigen Inhalationsbereich 12, dessen
oberes Ende offen gestaltet ist und ein Lufteinlass
14 bildet und dessen unteres Ende ebenfalls offen
gestaltet ist und ein Mundstück 16 bildet. Die Au-
ßenwandungen 32, 34 dieses ersten Teilgehäuses
30 sind mit Ausnahme eines Sensorwandungsab-
schnitts 34 zueinander und zu den Wandungen des
zweiten Teilgehäuses 40 im Betrieb ortsfest und bil-
den den Hauptabschnitt 32 des Teilgehäuses 30. Le-
diglich der genannte Sensorwandungsabschnitt 34,

der am unteren Ende des ersten Teilgehäuses 30
vorgesehen ist, ist gegenüber diesem Hauptabschnitt
32 des ersten Teilgehäuses 30 beweglich, wobei dies
dadurch erreicht wird, dass der Sensorwandungsab-
schnitt 34 mittels eines umlaufenden dünnwandigen
und leporelloartig gewellten Verbindungsbereichs 36
mit dem Hauptabschnitt 32 einstückig verbunden ist.
Dies gestattet eine Relativverlagerung des Sensor-
wandungsabschnitts 34 in Richtung des Pfeils 2.

[0031] Der Sensorwandungsabschnitt 34 weist ei-
nen flachen Randbereich 34a auf, der mit den umge-
benden Bodenabschnitten 32a des Hauptabschnitts
32, mit denen er einstückig verbunden ist, fluchtet.
In der Mitte des Sensorwandungsabschnitts 34 ist
dieser verdickt ausgebildet, wobei in dieser Verdi-
ckung eine zylindrische Aufnahmeausnehmung 34b
und ein sich davon erstreckender Kanal 34c vorge-
sehen sind, der in einer Düsenöffnung 34d mündet.

[0032] In den Inhalationsbereich 12 des ersten Teil-
gehäuses 30 ist eine Containereinheit 60 eingesetzt.
Diese verfügt über einen Mediumcontainer 62 sowie
einen Auslassstutzen 64 mit einer Auslassöffnung
64a. Zum Zwecke des Mediumsaustrags aus dem
Mediumcontainer 62 kann der Auslassstutzen gegen
eine Gegenkraft gegenüber dem Mediumcontainer
62 verlagert werden. Im in Fig. 1 dargestellten Zu-
stand, in dem die Containereinheit bereits in das ers-
te Teilgehäuse 30 eingesetzt ist, ist der Auslassstut-
zen 64 in die Aufnahmeausnehmung 34b des Sen-
sorwandungsabschnitts 34 eingesetzt. Hierbei kön-
nen der Auslassstutzen 64 und die Aufnahmeaus-
nehmung 34b derart aufeinander angepasst sein,
dass sie eine kraftschlüssige Klemmverbindung ein-
gehen. Das obere Ende des Mediumcontainers 62
ragt durch den Lufteinlass 14 hindurch nach oben aus
dem ersten Teilgehäuse 30 heraus, wobei der her-
ausragende Teil zur Betätigung der Inhalationsvor-
richtung 10 vorgesehen ist.

[0033] Das zweite Teilgehäuse 40 umfasst alle elek-
tronischen Komponenten der Inhalationsvorrichtung
10, wobei diese in den Figuren nur schematisch dar-
gestellt sind. Die elektronischen Komponenten um-
fassen eine Basisplatine 70, auf der ein integrier-
ter Schaltkreis 72, ein Energiespeicher in Form ei-
ner Batterie 74 sowie eine LCD-Anzeige 76 vorge-
sehen sind. Die LCD-Anzeige 76 ist dabei so posi-
tioniert, dass sie durch eine Ausnehmung 42 in der
Wandung des zweiten Teilgehäuses 40 hindurch ab-
gelesen werden kann. Im Bereich des Sensorwan-
dungsabschnitts 34 weist das zweite Teilgehäuse 40
eine Durchbrechung 44 auf. Unterhalb dieser Durch-
brechung 44 ist auf der Basisplatine 70 ein Taster 78
angeordnet.

[0034] Die genannten elektronischen Komponenten
70, 72, 74, 76 sind dafür ausgebildet, Betätigungen
des Tasters 78 zu erfassen und zu zählen, wobei das
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Ergebnis dieser Zählung auf dem Display 76 darge-
stellt wird. Sie dienen somit gemeinsam der Zählung
der erfolgten Austragvorgänge.

[0035] Die Funktionsweise ist dabei die Folgende:
Zur Verwendung der Inhalationsvorrichtung wird be-
stimmungsgemäß das Mundstück 16 von den Lip-
pen des Benutzers umschlossen und Luft angeso-
gen. Gleichzeitig wird der Mediumcontainer 62 manu-
ell gegenüber dem Hauptabschnitt 32 des ersten Teil-
gehäuses 30 in Richtung des Pfeils 4 hinabgedrückt.

[0036] Wie in Fig. 2 dargestellt ist, führt dies einer-
seits dazu, dass der Auslassstutzen 64 gegenüber
dem Mediumcontainer 62 eingedrückt wird. Darüber
hinaus wird bei gleichzeitiger elastischer Auslenkung
des Verbindungsbereichs 36 auch der Sensorwan-
dungsabschnitt 34 des ersten Teilgehäuses 30 hin-
abgedrückt, wobei er durch die Ausnehmung 44 des
zweiten Teilgehäuses 40 in dieses eindringt und da-
bei in Kontakt mit dem Taster 78 gelangt. Die fortge-
setzte Verlagerung des Mediumcontainers 62 bewirkt
somit, dass in etwa gleichzeitig ein Betätigungssignal
vom Taster 78 an den integrierten Schaltkreis 72 ge-
sendet wird und der Mediumaustrag beginnt, im Zuge
dessen Medium entlang des Pfeils 6 aus dem Medi-
umcontainer 62 in den Inhalationsbereich 12 gelangt,
wo es sich mit der vom Benutzer eingesogenen Luft,
die entlang der Pfeile 8 strömt, vermengt und durch
das Mundstück 16 vom Benutzer eingesogen wird.

[0037] Wie bereits beschrieben, wird der Austrag-
vorgang aufgrund der Betätigung des Betätigungs-
tasters 78 vom integrierten Schaltkreis 72 erfasst und
auf der LCD-Anzeige 76 wiedergegeben. Dabei kann
sowohl vorgesehen sein, dass auf der LCD-Anzeige
76 die noch im Container verbleibenden Dosen dar-
gestellt werden oder aber die bereits entnommenen
Dosen dargestellt werden.

[0038] Sobald alle Dosen im Mediumcontainer 62
verbraucht sind, können die Teilgehäuse 30, 40 von-
einander entkoppelt werden und ein neues erstes
Teilgehäuse 30 mit einer neuen Containereinheit 60
an das wieder verwendbare zweite Teilgehäuse 40
mit der Elektronik 70, 72, 74, 76, 78 angekoppelt wer-
den.

[0039] Bei einer nicht dargestellten Weiterbildung
kann die Öffnung 44 des zweiten Teilgehäuses 40
auch durch eine Membran oder einen in ähnlicher
Weise wie der Sensorwandungsabschnitt 34a aus-
gebildeten Wandungsabschnitt verschlossen sein, so
dass auch das isolierte zweite Teilgehäuse 40 nach
außen hermetisch abgeschlossen ist.

Patentansprüche

1.  Inhalationsvorrichtung (10) zur oralen Verabrei-
chung eines pharmazeutischen Mediums mit

– einem Gehäuse (20) mit einem Mundstück (16),
– einer in einem Inhalationsbereich (12) des Gehäu-
ses (20) aufgenommenen Containereinheit (60) mit
– einem Mediumcontainer (62) und
– einem zum Zwecke eines Austragvorgangs gegen-
über dem Mediumcontainer (62) verlagerbaren Aus-
lassstutzen (64) mit Auslassöffnung (64a), und
– einem Austragssensor (78) zur Erfassung des Aus-
tragvorgangs,
dadurch gekennzeichnet, dass
– das Gehäuse (20) einen Hauptabschnitt (32) und ei-
nen gegenüber dem Hauptabschnitt (32) verlagerba-
ren Sensorwandungsabschnitt (34) aufweist, der der-
art ausgebildet und/oder angeordnet ist, dass er wäh-
rend eines Austragvorgangs gegenüber dem Haupt-
abschnitt (32) verlagert wird,
– der Austragssensor (78) zur Erfassung der Verlage-
rung des Sensorwandungsabschnitts (34) gegenüber
dem Hauptabschnitt (32) des Gehäuses (20) ausge-
bildet ist.

2.    Inhalationsvorrichtung nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass der Sensorwandungs-
abschnitt (34) mit dem Hauptabschnitt (32) des Ge-
häuses (20) einstückig verbunden ist, wobei ein Ver-
bindungsbereich (36) zwischen dem Hauptabschnitt
(32) und dem Sensorwandungsabschnitt (34) ver-
formbar ausgebildet ist.

3.    Inhalationsvorrichtung nach Anspruch 2, da-
durch gekennzeichnet, dass der Verbindungsbereich
(36) den Sensorwandungsabschnitt (34) umlaufend
umgibt und dadurch den Sensorwandungsabschnitt
(34) flüssigkeitsdichtend mit dem Hauptabschnitt (32)
des Gehäuses (20) verbindet.

4.    Inhalationsvorrichtung nach einem der vorste-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
der Austragssensor (78) auf der dem Inhalationsbe-
reich (12) abgewandten Seite des Sensorwandungs-
abschnitts (34) vorgesehen ist.

5.    Inhalationsvorrichtung nach einem der vorste-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
der Sensorwandungsabschnitt (34) einerseits und
der Mediumcontainer oder der Auslassstutzen (64)
andererseits zueinander ortsfest vorgesehen sind.

6.    Inhalationsvorrichtung nach einem der vorste-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
der Sensorwandungsabschnitt (34) eine Aufnah-
meausnehmung (34b) für den Auslassstutzen (64)
und vorzugsweise eine über einen Kanal (34c) mit
der Aufnahmeausnehmung (34b) verbundene Aus-
tragdüse (34d) aufweist.

7.    Inhalationsvorrichtung nach einem der vorste-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
der Austragssensor (78), der Sensorwandungsab-
schnitt (34) und die Containereinheit (60) derart auf-
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einander abgestimmt und angeordnet sind, dass im
Zuge einer Verlagerung der Containereinheit (60) ge-
genüber dem Hauptabschnitt (32) des Gehäuses (20)
der Sensorwandungsabschnitt (34) den Austrags-
sensor (78) betätigt, sobald oder bevor der Austrag-
vorgang beginnt.

8.    Inhalationsvorrichtung nach einem der vorste-
henden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Gehäuse (20) zwei Teilgehäuse (30, 40) auf-
weist, die mittels einer Kopplungseinrichtung (18) an-
einander ankoppelbar sind,
wobei
– ein erstes Teilgehäuse (30) den Inhalationsbereich
(12) umgibt und den Sensorwandungsabschnitt (34)
aufweist und
– ein zweites Teilgehäuse (40) den Austragssensor
(78) aufweist.

9.    Inhalationsvorrichtung nach Anspruch 8, da-
durch gekennzeichnet, dass das zweite Teilgehäuse
einen Innenbereich aufweist, der im Bereich des Aus-
tragssensors durch einen formveränderlichen oder
verlagerbaren Wandungsabschnitt begrenzt ist.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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